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132 DIE BERNER WOCHE

Die Stabt Bern. °
niftorifdje Bilber. — Don Dr. B. 3efiger.

III. Die Stabtmauern unb Türme.

äftauern unb Staue finb bun einer mittet
alterlicpen (Stabt untrennbar. In ipnen brad)
fid} fcpon im SIttertum ber Stnfturm ber geinbe,
in ipren Stpup flücpteten bie Säuern bor ben
Hunnen, in iprcm Scpop ermucpS ein traft»
bolleS Sürgertum, baS gar balb feinen abetigen
Sobfeinben auf ben Seib
rüden tonnte.

Selbftberftänblicp be»

burfte aucp bie fcpon bon
Dîaturfefte bernifcpefpalb»
infet nocp tünftlicper Ser»
ftärfungen, gutn rninbe»
ften auf ber offenen Sßeft»
feite, hinter bem ©ra=
ben, ber peute aufgefüllt
ben Speater» unb ben

lïornpauSptap bitbet, er»
Dob fid) balb nacp 1191
eine tropige ÜJiauer, in
ber Sftitte burcpbrocpen bon bem 3eitgloden=
türm, Untenaus trennte ein groeiter ©raben
bie Stabt Sern bon ber Surg üfttjbegg; bielleicpt mar pier
bie Stabt ebenfalls befeftigt, bielleidjt aber bienten aud) blop
bie .fpauSmauern, mie auf ben Seiten gegen bie Slare, als
Scpup nad) aupen. — Son ben Sürmcn ber gäpringifcpen
Sefeftigung ftept peute blop nod) ber ^eitglodenturm; geroip
jebodp in ftart beränberter ©eftalt, benn bor allem ber Sranb
bon 1405 unb fpätere Umbauten Ifaben ben alten ©efeüen
immer mieber berfcpünert. Sm mefentlicpen laffen fid) feine
formen fd)on in ber lugernifd)en ©pronit beS Sieimlb ScpiUing
(1515—20) feftftellen, beutlid) in ben Stabtanfid)ten bei

Stumpf (1548) uub SOÎerian (1550). 3"'" leptenmal erfcpeinert
auf ber Sernertarte bon Schopf (1578) bie bier ©rfertürmcpen
mit tleinen Reimen bebedt, maprenb ©regor Sidinger um
1605 auf feinem Stabtplan baS heutige Sad) geigt, mie éS

aud) über bie ©rfer pinmegreidjt. 3n ben Setzen 1609 bis
1610, 1714, 1770 unb 1891 bis
1892 roitrbe ber Surrn neu bemalt
ober fonftmie geftidt. Sie llpr,
meldje ßafpar Srunner 1527 für
1000 ©ulben fcpuf, ergäbt peute
uod) mit iprern tuuftreiepen
Scplagmert Sung unb 211t ; bod)
mar fie bor 1712 lange 3eÜ
fcl)abDaft, bis ber Saner ÎPtatppS
Slafer bon Sangnau fie mieber
in ©ang bringen tonnte. Ser
Stunbenfcplager oben im ©lot»
tentürmepen piep 1687 „ber
§anS bon Sannen", feitper pat
bie Srabition barauS ben Stabt»
grünber, ben $ergog bon 3äi)=
ringen felber gemadjt, ber alfo
feitper eigenpänbig feinen ge=
treuen Sernern angeigt, miebiel
bie Upr fd)lägt. Slud) baS So»

roejtürli (SitbenbergStor) gepört

gur erften Stabtbefeftigung; ba=

gegen finb bon ben ÜKauern aus
gäpringifcper 3^ uur nod) tief
im ©rbboben größere Sefte er»

palten, am Stalben unb am
SßaifenpauSpIap ift man mieber»

Cljril'toffel- und Dittlingerlurm, Zu>itigel=
bof, zwei kleine äußere türme und
Stadtgraben um 1830.

Cängmauer mit Kütten und Ttarnifdjiurm, im Hintergrund der nördlidte
Ceil der Stadtmauer oan 1340 com Cillierturm zum 6olattenmattgafttor,
Zuftand im 3al)r 1676.

polt auf fie geftopen. „Ueberirbifcp" bagegen ift ipre Spur
berfepromtben, ©demente unb SJtenfcpenpanb paben fie befeitigt,
als fie ipre Sienfte geleiftet patten.

Snfolge ber Stabtermeiterung beS SapreS 1255 patte
©raf peter bon Sabopen bie gange SBeftfront, bie Sreite
ber ^albinfel bom ißarlamentSgebäube bis gum SSaifenpauS

pinunter gu befeftigen unb
aud) bie neue Srüde über
bie Stare brunten bei ber
Stpbegg beburfte eines
feften StüppuntteS auf
bem feinblicpen reepten
Ufer. Siefe gmeite Stabt»
befeftigung beftanb oben»

aus auS bem ®äfigturm als
9J?ittelpunft unb Çaupt»
eingang, bem Suben», bem
Prebiger» unb bem Sßar»

gilitor als meitern Soren,
pinter bem tiefen ©raben
an Stelle beS Saren»
unb beS SöaifenpauS

plapeS braute eine pope SJÎauer mit bem fpotlänber» unb
bem grauenturm. 3mifd)en ber „üftümenftatt" unb bem

3eitglodenturm blieb ber erfte Stadtgraben beftepen, feine
falben mürben fteil gemauert, feit 1280 aber überbrüdt
burcp ben Steinbogen beS tatftreiepen SruberS Gumbert
gmifepen bem Prebigerflofter unb ber peutigen SKepgergaffe.
97ad) fabopifepem Sraud) mürben über bie Sefeftigung pinauS
ftarfe ©ingeltürme borgefd)oben, im Horben ans Ufer ber Stare

pinunter bie brei fpäter fogenannten Salpeter» ober Soggeli»,
Éuttel» unb |>arnifcpturm, im Süben gum Sipup ber ÜMplen
unb ber Siproellen an ber SJcatte ber Scpinbel», ber SDÎargiti»
unb ber lareturm unb ungefäpr fünf ober fed)S meitere
Sürme, roelcpe gum Seil peute nocp in ipren ©runbriffen
unb ÜDtauern in Käufern an ber Statte erkennbar finb. SUS

Srüdentopf enblid) ftanb quer bor ber pötgernen Srüde ber
gemaltige Slutturm. — Sftepr
als Oon ber faft gängtiep unter»
gegangenen erften gäpringifdien
ift uns bon ber groeiten, fa=

bopifdjen Sefeftigung erpalten.
Ser Srüdentopf, ber alte Slut»
türm, peipt peute gelfenburg
unb ift ein ißribatpauS, efienfo
ber Soggeliturm an ber ©de beS

SäuferplapeS gegen ben „ißetifan"
gu unb ber ^arnifipturm, gur
Stitnbe ber Seifenfabriï Stengel.

SIm ^ollänberturm auf bem

SSaifenpauSplap bürfte ber bier»

edige Slufbau auS neuerer 3"t
fein, ber alte Dîunbturm bagegen
auS fabopiftpen Sagen ftammen;
an Stelle beS SJÎargiliturmS ftept
jept ber ißabillon beS Rotels
Sellebue gegen ben ÜDHingrain

gu, auf bem ißlap beS alten
SlareturmS bie ,,$nbau" ^

ber auS nocp jept bie alte Sepi
ober Stabtmauer gur SKünge

pinauffteigt. ©ang berfepraunben
fittb ber Stpinbelturm an Stelle
beS peutigen Parlaments »
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m m vie 5tsdt Lem. ° °
historische stilder. — von Dr. st. Zesiger.

III. vie Stadtmauern und lürme.

Mauern und Türme sind von einer Mittel-
alterlichen Stadt untrennbar. An ihnen brach
sich schon im Altertum der Ansturm der Feinde,
in ihren Schutz flüchteten die Bauern vor den
Hunnen, in ihrem Schoß erwuchs ein kraft-
volles Bürgertum, das gar bald seinen adeligen
Todfeinden auf den Leib
rücken konnte.

Selbstverständlich be-
durfte auch die schon von
Natur feste bernische Halb-
insel noch künstlicher Ver-
stärkungen, zum minde-
sten auf der offenen West-
seite. Hinter dem Gra-
ben, der heute aufgefüllt
den Theater- und den

Kornhausplatz bildet, er-
hob sich bald nach 1191
eine trotzige Mauer, in
der Mitte durchbrochen von dem Zeitglocken-
türm. Untenaus trennte ein zweiter Graben
die Stadt Bern von der Burg Nydegg; vielleicht war hier
die Stadt ebenfalls befestigt, vielleicht aber dienten auch bloß
die Hausmauern, wie auf den Seiten gegen die Aare, als
Schutz nach außen, — Von den Türmen der zähringischen
Befestigung steht heute bloß noch der Zeitglockenturm; gewiß
jedoch in stark veränderter Gestalt, denn vor allem der Brand
von 1405 und spätere Umbauten haben den alten Gesellen
immer wieder verschönert. Im wesentlichen lassen sich seine

Formen schon in der luzernischen Chronik des Diebold Schilling
(1515—20) feststellen, deutlich in den Stadtansichten bei

Stumpf (1548) und Merian (1550). Zum letztenmal erscheinen
auf der Bernerkarte von Schöpf (1578) die vier Erkertürmchen
mit kleinen Helmen bedeckt, während Gregor Sickinger um
1605 auf seinem Stadtplan das heutige Dach zeigt, wie es

auch über die Erker hinwegreicht. In den Jahren 1609 bis
1610, 1714, 1770 und 1891 bis
1892 wurde der Turm neu bemalt
oder sonstwie geflickt. Die Uhr,
welche Kaspar Brunner 1527 für
1000 Gulden schuf, ergötzt heute
noch mit ihrem kunstreichen
Schlagwerk Jung und Alt; doch

war sie vor 1712 lange Zeit
schadhaft, bis der Bauer Mathys
Blaser von Langnau sie wieder
in Gang bringen konnte. Der
Stundenschlager oben im Glok-
kentürmchen hieß 1687 „der
Hans von Tannen", seither hat
die Tradition daraus den Stadt-
gründer, den Herzog von Zäh-
ringen selber gemacht, der also
seither eigenhändig seinen ge-
treuen Bernern anzeigt, wieviel
die Uhr schlägt. Auch das Bo-
wextürli (Bubenbergstor) gehört

zur ersten Stadtbefestigung; da-

gegen sind von den Mauern aus
zähringischer Zeit nur noch tief
im Erdboden größere Reste er-
halten, am Stalden und am
Waisenhausplatz ist man wieder-

chnstoffel- unci OitMngeNurm, rcvmgel-
Hof, zwei kleine äußere carme unci
ZwcUgruben um 18ZV.

cângmsuer mit UuUei- unci hsrnischiurm, im hintergrunci cier nSrciiiche
Leii cier Ztucitmuuer von 1Z4V vom Llilierturm zum SoisttenmsttguMor.
rustunci im Zuhr iö?ö.

holt auf sie gestoßen. „Ueberirdisch" dagegen ist ihre Spur
verschwunden, Elemente und Menschenhand haben sie beseitigt,
als sie ihre Dienste geleistet hatten.

Infolge der Stadterweiterung des Jahres 1255 hatte
Graf Peter von Savoyen die ganze Westfront, die Breite
der Halbinsel vom Parlamentsgebäude bis zum Waisenhaus

hinunter zu befestigen und
auch die neue Brücke über
die Aare drunten bei der
Nydegg bedürfte eines
festen Stützpunktes auf
dem feindlichen rechten
Ufer, Diese zweite Stadt-
befestigung bestand oben-
aus aus dem Käfigturm als
Mittelpunkt und Haupt-
eingaug, dem Juden-, dem

Prediger- und dem Mar-
zilitor als weitern Toren,
hinter dem tiefen Graben
an Stelle des Bären-
und des Waisenhaus-

Platzes dräute eine hohe Mauer mit dem Holländer- und
dem Frauenturm. Zwischen der „Nüwenstatt" und dem

Zeitglockenturm blieb der erste Stadtgraben bestehen, seine

Halden wurden steil gemauert, seit 1280 aber überbrückt
durch den Steinbogen des kunstreichen Bruders Humbert
zwischen dem Predigerkloster und der heutigen Metzgergasse.
Nach savoyischem Brauch wurden über die Befestigung hinaus
starke Einzeltürme vorgeschoben, im Norden ans Ufer der Aare
hinunter die drei später sogenannten Salpeter- oder Toggeli-,
Kuttel- und Harnischturm, im Süden zum Schutz der Mühlen
und der Schwellen an der Matte der Schindel-, der Marzili-
und der Aareturm und ungefähr fünf oder sechs weitere
Türme, welche zum Teil heute noch in ihren Grundrissen
und Mauern in Häusern an der Matte erkennbar sind. Als
Brückenkopf endlich stand quer vor der hölzernen Brücke der

gewaltige Blutturm. — Mehr
als von der fast gänzlich unter-
gegangenen ersten zähringiscken
ist uns von der zweiten, sa-
voyischen Befestigung erhalten.
Der Brückenkopf, der alte Blut-
türm, heißt heute Felsenburg
und ist ein Privathaus, ebenso
der Toggeliturm an der Ecke des

Läuferplatzes gegen den „Pelikan"
zu und der Harnischturm, zur
Stunde der Seifenfabrik Stengel.

Am Holländerturm auf dem

Waisenhausplatz dürfte der vier-
eckige Aufbau aus neuerer Zeit
sein, der alte Rundturm dagegen
aus savoyischen Tagen stammen;
an Stelle des Marziliturms steht
jetzt der Pavillon des Hotels
Bellevue gegen den Münzrain
zu, auf dem Platz des alten
Aareturms die „Fridau", von
der aus noch jetzt die alte Letzi
oder Stadtmauer zur Münze
hinaufsteigt. Ganz verschwunden
sind der Schindelturm an Stelle
des heutigen Parlaments -

AM
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gebäitbeS, bec grauenturm ober baS fßrebigertor guoberft ait
bec $eughauSgaffe itttb baS Subentor atS ©ingang gur Snfet»
gaffe. Umgebaut aber ungefähr an ber atten ©tetle ergeben
fid) nod) ber Säfigturm (toon 1641—43) unb baS untere
Sftargiti» ober SJtüngtor (1793).

97ad) bem Saupentrieg Ratten in ben

Sauren 1340 unb 1341 bie fiegreidjen
Serner genug mit ber britteu ©tabt»
befeftigung gu tun. Ter ©ßronift beridjtct,
baß bie Ringmauer in anbertljatbem Saßr
fertig geioorben fei. Uber bod) fteigen teife
.Qroeifet an ber Sicßtigteit biefer SIngabe
auf, benn bie gasreichen Slbbitbungen unb
ißtäne belehren, baß es fid) bamats nicpt
meßr eingig um eine SDÎaiter toom einen
Ufer ber Stare gitm anbern mit einem
Eaupttor unb einigen Türmen hanbette,
fonbern baß man eine Stntage fcfjaffen
motlte, bie nad) bamatigen Segriffen tecl)»

nifd) üotUommen mar. Sor ber eigent--
liefen ÜUngmaiter, metdfe nad) einer Stuf»
naßme toon 1783 in ber §ö^e 9 m unb
in bec Tide 11/2—2 m maß, befanb fid)
in einem Stbftanb toon etroaS über 7 m
eine groeite niebrigere SDîauer, bie 21/2 m
ïjod) unb nicht gang 1 m bid mar. Ter
Saunt gmifcßen beiben dauern ßieß ,8min»
ger ober 8mingetI)of; üor ber äußern ÜDtauer lag ber ©tabt»
graben, 191/2—21 m breit, 4 m tief unb mit SBaffer gefüllt,
©ßriftoffet» unb Starbergertor bitbeten bie Eaupteingänge ber

Söeftfeite, beibe befeftigt buret) geroattige Türme; ja, ber 55 m
ßoße Sßriftoffetturm galt atS eigentliches SSahrgeid)en ber

©tabt, fein Sitb ift in 9îr. 5 biefer .Qeitfdpft gu finbeu.
Tie innere äftauer mar burd) ad)t größere, bie äußere burd)
fieben Heinere Türme üerftärH. ©egen ©üben tag -bie gange
tinte ©eite beS neuen ©tabtteitS einemStngriff offen, ber nur
burd) bie fanfte ©teigung beS ©etänbeS etroaS erfcfjmert mttrbe.
TeSßatb feßte beim ©djinbetturm eine üftauer an, metd)e fid)
in teiditer Krümmung gurn obern SDÎargilitor Ipngog, toerftärtt
burd) brei Türme. Troßbem auf ber rechten ober nörbtidfen
©eite bie SJtauer bereits bis gitr Stare hinunter reichte, mürbe
bod) aud) bie 97orbfeite ber ©tabt burd) brei Türme unb
eine Seßimauer befeftigt, bie gum groeitenmat beim Earnifcf)»
türm gur Stare tjtnabftieg.

Son ben 23 türmen ber ©tabtmauer nad) bem Saupen»
trieg fiept nur nod) ein eingiger unüeränbert ba. @S ift ber
fogenannte §eimtid)grid)t=ïurm brunten an ber Stare, ber

troß feines grufetigen Sa»
mens nid)tS mit Renten
ober ©rtränten unb tjeim-
ließen Einrichtungen gu
tun h<*t. 1620 hiefi er
ber runbe fßütüerturm an
ber Stare bei ber ©cßüßen»
matte, 1699 Eargmurft»
türmc|en ; erft ©runer
berichtet 1732 in feinen
,.Deliciae urbis Bernae"
toon „heimlichen ©jçecu»

tionen, beren eS im fßapft»
tum (b. h- bor ber Sc»
formation) toietc gegeben".
8um unheimttdjen Stamen
beS Turmes hat gemiß
fein unheimticheS StuS»

feßen biet beigetragen :

finfter unb grau fiept er
ba, bor ißm Schutt, hinter
ißm ©eftrüpp, toon oben

herab angefehen bom
SBanberer über bie ©ifen»

Oer Puloerturm an der Hare, mit der Cetjimauer
üon innen.

bahnbrüde, üeradjtet toom fortgefchrittenen guHinftigen
©roßftäbter atS untoermertbarer SermögenSbeftanbteit —
tein SerïeprS» ober SerfchönerungSberein nimmt fid) feiner
an, !ein Quai führt ftaunenbe grembe gu ihm. Serbiente
er als teßter ßeuge tängft bergangener Eelbengeit nicht ein

beffereS ©äjidfat? — Ter ©hriftoffetturm
lourbe am 15. Tegember 1864 mit 415
gegen 411 Stimmen gum Stbbrud) be»

ftimmt, 1830 hatten baS ©otattemnattgaß»
ober Starbergertor unb bie obere Singmauer
metdjen mü'ffen, 1824 ber Titttingerturm
(beim Sahnhof), 1855 mar bem Seitbau
beS SernerhofS bie ©de ber Sefeftigung
beim obern üDtargititor gum Qpfer gefallen,
1860 hatte bie ©priftoffetgaffe ben Seft
meggeräumt unb 1898 folgte bie ©tabt»
mauer an ber Stnatomiegaffe. Eeute ift
bloß noch ber Tittierturm atS Teil ber
Sucpbruderei ßierom unb pinter bem SBai»

fenpanS ein ©tüd ©tabtmauer gu fetjen.
Sn ben Sahren 1640 unb 1641 er»

bauten bie Serner ißr teßteS ©tüc! @tabt=

mauer, bie fogenannte ßängmauer an ber
Slare bom Säuferptaß meg gum Earnifd)=
türm. Sieben (feit 1788 neun) Heine
SBactjthäuStein fprangen bei ben Siauer»
eden atS ©rter bor, in ißnen fugten bie

SBächter in regennaffen ïagen Schuß unb fpäßten gelang»
roeitt burch bie @ehfd)fiße hinaus. — Sn ben Sahren 1821
bis 1824 rourbe bie Sängmauer gefctjteift unb burch einen
fteinernen llferbamm erfeßt.

97och fei furg ber beiben ïore gebaut, bie baS XIX. Sahr»
hunbert fdjuf. 1808 mürbe baS alte SRurtentor neu gebaut:
gmei ©teinpoftamente, bagmifdjen ein braüeS ©ifengitter,
rechts unb tints fcßüßte ein ober SBadjthauS ben roeft»
tidien ©tabteingang. 1825 tarnen bie gmei geroattigen ©ranit»
bären toon Silbhauer Slblfarb in ËernS auf bie beiben ißo»
ftamente, unb im fetben Sahr mürbe nach bem Sorbitb beS

SfturtentorS baS neue Starbergertor erbaut. Som SJiurtentor
finb heute eingig bie Sären erhatten, bie jeßt öor bem

hiftorifdjen Sthifeum auf bem Sîirchenfetb 2ßad)e hatten. Som
Éarbergertor fteht nod) baS eine Holthaus unb bient ber
@d)utauSftettung atS Eeini- Söie baS SJturtentor in ben
1870er Sahren auSgefetjen hat, geigt baS Sitb in Str. 7

biefer $ettfchrift.
©in Sunbgang burd) bie heutige ©tabt Sern läßt nur

nod) menige $eugen beS atten ÜltauergürtetS ertennen, roenige
aber materifdie Heber»

bteibfet: bie getfenburg,
ben ^ettgtoden unb ben

ßäfigtnrm, einige üer»

ftedte SDîauerrefte unb
ben befd)eibenen Turm
unten an ber Stare. Um»

forneßr fdjeint cS ißfüchh
biefen menigeu Saumer»
fen biejenige Sorgfalt
angebeißen gu laffen, bie

fie bermöge ißreS eßr»

mürbigen SltterS unb
ißrer ruhmtootten Scr»
gangent)eit üerbienen.

SInbere ©täbte roie

Dürnberg geben große
Summen auS für ben Un»

terïjatt ißrer atten ©tabt»
mauern ; füllten fich nicht
auch bei uuS bie nötigen
©itbertinge finben taffen?

Der Puloerturm an der Hare (Oeule „BeimlicDgridjUCurm" genannt), non außen gefeßen,
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gebäudes, der Frauenturm oder das Predigertor zuoberst an
der Zeughausgasse und das Judentor als Eingang zur Insel-
gasse. Umgebaut aber ungefähr an der alten Stelle erheben
sich noch der Käfigturm (von 1641—43) und das untere
Marzili- oder Münztor (1793).

Nach dem Laupenkrieg hatten in den

Jahren 1340 und 1341 die siegreichen
Berner genug mit der dritten Stadt-
befestig ung zu tun. Der Chronist berichtet,
daß die Ringmauer in anderthalbem Jahr
fertig geworden sei. Aber doch steigen leise

Zweifel an der Richtigkeit dieser Angabe
auf, denn die zahlreichen Abbildungen und
Pläne belehren, daß es sich damals nicht
mehr einzig um eine Mauer vom einen
Ufer der Aare zum andern mit einem
Haupttor und einigen Türmen handelte,
sondern daß man eine Anlage schaffen
wollte, die nach damaligen Begriffen tech-
nisch vollkommen war. Vor der eigent-
lichen Ringmauer, welche nach einer Auf-
nähme von 1783 in der Höhe 9 m und
in der Dicke 14/2—2 m maß, befand sich

in einem Abstand von etwas über 7 m
eine zweite niedrigere Mauer, die 2>/2 m
hoch und nicht ganz 1 m dick war. Der
Raum zwischen beiden Mauern hieß Zwin-
ger oder Zwingelhof; vor der äußern Mauer lag der Stadt-
graben, 19 tz2—21 m breit, 4 m tief und mit Wasser gefüllt.
Christoffel- und Aarbergertor bildeten die Haupteingänge der

Westseite, beide befestigt durch gewaltige Türme; ja, der 55 m
hohe Christoffelturm galt als eigentliches Wahrzeichen der

Stadt, sein Bild ist in Nr. 5 dieser Zeitschrift zu finden.
Die innere Mauer war durch acht größere, die äußere durch
sieben kleinere Türme verstärkt. Gegen Süden lag -die ganze
linke Seite des neuen Stadtteils einemAngriff offen, der nur
durch die saufte Steigung des Geländes etwas erschwert wurde.
Deshalb setzte beim Schindelturm eine Mauer an, welche sich

in leichter Krümmung zum obern Marzilitor hinzog, verstärkt
durch drei Türme. Trotzdem auf der rechten oder nördlichen
Seite die Mauer bereits bis zur Aare hinunter reichte, wurde
doch auch die Nordseite der Stadt durch drei Türine und
eine Letzimauer befestigt, die zum zweitenmal beim Harnisch-
türm zur Aare hinabstieg.

Von den 23 Türmen der Stadtmauer nach dem Laupen-
krieg steht nur noch ein einziger unverändert da. Es ist der
sogenannte Heimlichgricht-Turm drunten an der Aare, der
trotz seines gruseligen Na-
mens nichts mit Henken
oder Ertränken und heim-
lichen Hinrichtungen zu
tun hat. 1620 hieß er
der runde Pulverturm an
der Aare bei der Schützen-
matte, 1699 Harzwurst-
türmchen; erst Grüner
berichtet 1732 in seinen
,.OeIicme urbis kZerrme"
von „heimlichen Execu-
tionen, deren es im Papst-
tum (d. h. vor der Re-
formation) viele gegeben".
Zum unheimlichen Namen
des Turmes hat gewiß
sein unheimliches Aus-
sehen viel beigetragen:
finster und grau steht er
da, vor ihm Schutt, hinter
ihm Gestrüpp, von oben

herab angesehen vom
Wanderer über die Eisen-

ver Nuwerwrm an cler Mre, mit à Letzimsuer
von innen.

bahubrücke, verachtet vom fortgeschrittenen zukünftigen
Großstädter als unverwertbarer Vermögensbestandteil —
kein Verkehrs- oder Verschönerungsverein nimmt sich seiner

an, kein Quai führt staunende Fremde zu ihm. Verdiente
er als letzter Zeuge längst vergangener Heldenzeit nicht ein

besseres Schicksal? — Der Christoffelturm
wurde am 15. Dezember 1864 mit 415
gegen 411 Stimmen zum Abbruch be-

stimmt, 1830 hatten das Golattenmattgaß-
oder Aarbergertor und die obere Ringmauer
weichen müssen, 1824 der Dittlingerturm
(beim Bahnhof), 1855 war dem Neubau
des Bernerhofs die Ecke der Befestigung
beim obern Marzilitor zum Opfer gefallen,
1860 hatte die Christoffelgasse den Nest
weggeräumt und 1898 folgte die Stadt-
mauer an der Anatomiegasse. Heute ist
bloß noch der Tillierturm als Teil der
Buchdruckerei Lierow und hinter dem Wai-
senhaus ein Stück Stadtmauer zu sehen.

In den Jahren 1640 und 1641 er-
bauten die Berner ihr letztes Stück Stadt-
mauer, die sogenannte Längmauer au der
Aare vom Läuferplatz weg zum Harnisch-
türm. Sieben (seit 1788 neun) kleine

Wachthäuslein sprangen bei den Mauer-
ecken als Erker vor, in ihnen suchten die

Wächter in regennassen Tagen Schutz und spähten gelang-
weilt durch die Sehschlitze hinaus. — In den Jahren 1821
bis 1824 wurde die Längmauer geschleift und durch einen
steinernen Uferdamm ersetzt.

Noch sei kurz der beiden Tore gedacht, die das XIX. Jahr-
hundert schuf. 1808 wurde das alte Murtentor neu gebaut:
zwei Steinpostamente, dazwischen ein braves Eisengitter,
rechts und links schützte ein Zoll- oder Wachthaus den west-
lichen Stadteingaug. 1825 kamen die zwei gewaltigen Granit-
bären von Bildhauer Abhard in Kerns auf die beiden Po-
stamente, und im selben Jahr wurde nach dem Vorbild des

Murtentors das neue Aarbergertor erbaut. Vom Murtentor
sind heute einzig die Bären erhalten, die jetzt vor dem
historischen Museum auf dem Kirchenfeld Wache halten. Vom
Aarbergertor steht noch das eine Zollhaus und dient der
Schulausstellung als Heim. Wie das Murtentor in den
1870er Jahren ausgesehen hat, zeigt das Bild in Nr. 7

dieser Zeitschrift.
Ein Rundgang durch die heutige Stadt Bern läßt nur

noch wenige Zeugen des alten Mauergürtels erkennen, wenige
aber malerische Ueber-
bleibsel: die Felsenburg,
den Zeitglocken und den

Käfigturm, einige ver-
steckte Mauerreste und
den bescheidenen Turm
unten an der Aare. Um-
somehr scheint es Pflicht,
diesen wenigen Bauwer-
ken diejenige Sorgfalt
angedeihen zu lassen, die

sie vermöge ihres ehr-
würdigen Alters und
ihrer ruhmvollen Ver-
gangenheit verdienen.

Andere Städte wie
Nürnberg geben große
Summen aus für den Un-
terhalt ihrer alten Stadt-
mauern; sollten sich nicht
auch bei uus die nötigen
Silberlinge finden lassen?

ver ouwerlurm ÄN âêr àe (heule „heimlichgricht-curm" gensnntl, von süßen gesehen.
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